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ISSION UND EGION ZUR BEDEUTUNG DER VERANKERUNG JER
BREKLUMER ISSION DER NORDFRIESI  HE (JESCHICHTE UND ULTUR

JENS-HERMANN ORCHER

Biblische Geschichte, Kirchengeschichte, Geschichte der 1SS1ON 1St keine
erdachte: sondern reale. VO Anfang geographisch VvVeroriete Geschichte
.WDass Jesus siıegt, bleibt eW1Zg ausgemacht.
Sein 1St die elt!“
Den Kanon en WIr schon Als Kinder auf dem reklumer Missionsfest
begeistert miıtgesungen. (soOtt 1St Herr der Welt (ryott 1St Herr der Geschichte
MI1SS10 DeLr (‚ottes Sendung ın die Welt ereignet SC Ve'N ( I)it Wiır SgeNÖrten
mıit AZU Daran gab C für U1ls keinen Zweifel.

Theoretisch hätte die 95  reklumer 18610 auch anderswo Wurzel schlagen
können. Es sprach eigentlich je] mehr eine Vefortung der 1SS10N
in diesem entlegenen Oorf in Nordfriesland als dafür. ber in Breklum 1St
die Saat aufgegangen. Die 5  reklumer 188107° 1Sst eın nordfriesisches (Ge-
wächs.

Gottes 1SS1ON 1St nıcht VO regionalen Bedingungen abhängig. ber
(s„ottes 15S10N AD Welt kommt“, geschieht 1e$ In, miıt un den Be-
dingungen der kKegion. Verankerung markiert den Unterschied zwischen
möglicher un wirklicher MI1SS10N, zwischen realer un blofs wünschens-
werlter Geschichte
Die Verankerung 1ın der nordfriesischen Geschichte un Kultur gibt der Bre-
klumer 1SS1ON hre Eigenart un bleibende Bedeutung auch über die Re-
g10N hinaus.

WOoO (‚ottes Wort, (Jottes Sendung ankommt, verändert sich das espräc
Mn1t (soOtt un VO Mensch 741 Mensch Das „‚Ferngespräch‘ (long distance
Ca wird „Ortsgespräch‘ (local Ca ı08 11UTr 1mM Heiligen Land, auch
in Breklum einige HEANHECN „‚Breklehem“ wird das espräc mMIt (soOtt
als rtsgespräc geführt, un WT auf hochdeutsch. plattdeutsch und frie-
sisch.

„ WO (SC Christian eEnNseEN) ging un: stand‚' legte Zeugnis aAb für den.
der ih mMı1t seinem He rkauft habe Mit den Friesen redete Cr AIn liehs-
ten friesisch, Z den Plattdeutschen sprach plattdeutsch, mMiıt der vorneh-
IHETN Welt hochdeutsch “ (Evers 152) Dabe!i 1ST friesisch nicht (B HE eine
Sprache. sondern ebenso Lebensart un Lebenshaltung.
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Dree uurn stahn de klöhnen umm Waag mi1t Hamborger
ummer. De Waag De Mannn dreiht dat Finster daal un prahlt: „  Wıe
komme c VO 1er Dampfer ach Dagebüll?”
De TE kieken sik Aa  y tucksen mMı1t de Schuller uns NIiX
Dor versöcht de Mann dat och ull OGefst englisch, enn ran2zÖö-
SICH. toletzt spaansch unl italienisch.
De TreEe SCHSCH N1IX DDor warrd de Mannn dat dull He dreiht dat Fiınster
hoch un brummt af.
E chuur de „‚Damm ı, de unn aber Barg 5Spraa-
ken!“ Na’n Schuur gifft de t(wele OT Ja dat unn he C4 En

(078) later de dridde: ‚Un wal AT he 1U dor Yaın?“

SO sehen sich die Friesen SE wortkarg, Zal eigen un nicht hne €r
Von ieCUuTen arossen, remden Kennzeichen und hochgestochener Bildung
lassen S1E sich och ange nicht beeindrucken

Man annn CS aAuch vornehmer ausdrücken. Im Nachruf VO Miss1ionsin-
spektor Pastor Bahnsen auf Christian jensen Ort sich „  Um den
Entschlafenen in SC1INEeT Eigenart Zzu verstehen un recht 7 AB würdigen,
00991  - edenken, AsS Friese WALIl, eın echter Friese urc un Urc un
4SS C ein Friese hlieh his A Se1in Ende Er hatte eın sehr rasches, feuriges
Temperament; es el ihm chnell Senen. (Evers 2239) „Als Friese
aber hatte einen unwiderstehlichen Tatendrang un eine wunderbar zähe
Energie. das festzuhalten, WAS als wahr un recht erkannt hatte LDDaraus
erklärt sich vieles in seiner spateren großisen Arbeit; darin lag sSeINE Stärke,
darin konnte auch SEINE CHWACHE liegen. (Evers 2239)

Christian Jjensen, Z808| Januar 18539 in Fahretoft hinterm Deich geboren,
kannte beides die We1ıite des Meeres un die Enge des auses, den en
Himme!l un: die niedrigen Stuben Hıer icf sSEeINE römmigkeit 5y  Die
Weite eines Pietisten“ lautet der treffende ı1te der Jensen-
biographie VO Martın Pörksen, dem spateren Missionsdirektor in Brek-
lum

„‚Rum Hart lar Kimming‘ festes Herz und are Sicht bestimmen auch
sSCe1IN Denken er Friesenspruch klingt ach ın dem Programm, mMıt dem
Christian Jensen die reklumer Linıe beschreibt 99  Wır 1Tr in Breklum wol-
len — _ wirkliche Bekehrungen, gründliche arheit, bewusstes Christentum,
aber WwWIr wollen uns hüten VOT Schwärmereien, VOT Irrlehren Wır wollen 1in
Einfalt auf dem Grunde der lutherischen Kirche stehen, HULMNSEGTE Kirche jieh
en un kirchlich arbeiten. nser Ziel 1St eCSuSs — Jesus!“ (Evers 142)



1SS1O0N und kegion A

Derun Fahretoft kannte die Geschichte SEINES Volkes ‚LEewerT düd
A4AS5 Slaw  C4 WATr ür ih eın blofses Lippenbekenntnis. „‚Der Nordfriese machte
eın ehl SSEiINEeTr deutschen Gesinnung.” Seine Mitschüler bewunderten
seinen Mult un die Freudigkeit SEINES Bekenntnisses.“ (Evers 20)

Die Friesen kamen 1mM 7148 Jahrhundert als Heimatlose 1INS Land Auf der
Flucht VOTL der Expansıon des fränkischen Reiches (vgl Panten 59) Cn
S1C die Utlande un die küstennahen kegionen 1mM heutigen Nordfriesland
besiedelt 1)as Land bot ihnen SChutz, Schutz VOI Feinden un Schutz VOT

dem Meer. KG DOot aber ur denen SCHUtZ, die ihrerseits bereit für
Schutz F SÖFBEN. Die He1imat WTr ihnen ‚zugetalen un doch tag-
ich LICU werden.

mmer wieder 1as der chüler Christian Jensen ANtOH Heimreichs Nordtfre-
sische Chronik IDIie Beschreibung der verheerenden Sturmflut Ve) 1634,
das erschreckende Ausmatds der grofsen Manndränke hat ih tief berührt Er
rechnete Z  11 W1E viele Menschen damals ertranken, W1€Ee je] jieh
un WwW1e viele Häauser 1n den einzelnen Amtern weggetrieben wurden.
Gleichzeitig WTr CF stolz auf die tapferen Friesen. die dem Meer das verlo-
FE Land wieder abgekämpft hatten. Er memte, SCNAUSO MuUsSste auch
mMi1t den DAanen verfahren. DIie Friesen sollten ihnen das eroberte Land W1E-
der abnehmen. Se1in Aatenr soll ihm entschieden widersprochen en Er
hielt sSseinNnem Sohn VO  — Mit den AÜanen kämpfen un MmMıt dem Meer, das sind
7We1 verschiedene inge. Fuür den amp mMI1t den ”anen MuUSsSen WIr
charfe Schwerter aADen. aber für den amp mMıt der See gebrauchen WIr
HAULT einen blanken Spaten; un der Spaten 1St besser als das chwert 95  EINEe
arbeiten, Christian (Evers 1708

Der Spaten ant Aut. Der Spaten SCHAiHZtE Zum 5Spaten gibt in Ord-
friesland keine Alternative. Der eedeıic 1St 1E halten, WeEeNN jeder sEe1-
HE  D arf übernimmt un den ihm zugewlesenen Deichabschnitt hbearbeitet.
Wer aufgibt un die Arbeit hinwirft, gefährdet das (‚Janze Wer weggeht,
StÖfst seinen Spaten in den eiIc unnn Atz machen für einen anderen.
‚ \Wer ich 111 dieken. wieken.“ Es geht Un die Existenz DE 1St ein
Lavıeren möglich Da gibt 1Ur e1in klares Entweder-Oder Anders 1St der
amp. das Meer nicht gewinnen. Wer diese ONSEQqUENZ scheut,
bringt alle in Gefahr

Gefahr 1 VO  Gn ZWEe1 Seıiten. (‚„eNauso gefährlich W1Ee der ückzug 1St der
UÜbermut. Miıt einer Jahrhundertflut W1EC Buchardietag hatten die Friesen
nicht gerechnet. S1e ühlten sich sicher hinter ihren Deichen etz en
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WIr Einen .‚eisernen Deich ” memnte cke Lewsen VO Nordstrand Man
könne un sicher hinter den Deichen schlafen, soll Iven Acksen AUS Röde-
M1S gesagt en Und der Deichgraf VO Risummoor verstieg sich
dazil, \NAaCH verfertigtem Deich den 5Spaten auf den Deich und VCI-

messentlich gesagt‘ zZzu en A TOtZ Un hblanke Hans!“ (Evers 8)

Selhbst ach Jahrhunderten schaudert die Friesen VOH S j1e| Ahnungslosig-
keit, Hochmult un UÜberheblichkeit. ES 1St 1esCe1DE Vermessenheit un das-
S uUurc nichts gerechtfertigte Vertrauen in die CiSceneE Vernunft un
Kräft: das Christian Jensen den Rationalisten, den Feinden des Kreuzes VOTI-

warf. Er sah mMuıt Erschrecken die Flut des Unglaubens 1mM 'olk aufsteigen,
und 7T VO  —; ben ach unten, VO den Gebhbhildeten den einfachen Leu-
(e  =) 5  Die gröfste Krankheit, das schwerste Verderben 11ISCI! Volkes, 1St der
nglaube, die notwendigste Arbeit 1St die. 'olk zum Glauben Al (3O0t-
t(es Wort, Al seinen Heiland zurückzuführen.“ (Evers 185)

Im Grunde WT R weitherzig. Br konnte mMıt vielen zusammenarbeiten, 11UTr

nicht mMI1t den einden des Kreuzes WO CT den Deich brechen sah, gab R

ür ih ALT ein entschiedenes Entweder-Oder „Wer dem ute Christi die
Versöhnungskraft absprach, WT die Auferstehung des en in rage tellte
der ihr die Kraft nicht zuerkannte. eine Quelle MNECUCN Lebens ZUuU sein”. der
gehörte ach seiner Meinung „Nnicht den Altar der auf die Kanzel“ (Evers

258) Wer die KOnNnsequenz scheut, gefährdet alle

Der Kampf U1l den Glauben WT ach Christian Jjensens fester Uberzeu-
SUNs U1 1 ZUuU bestehen. ehr beten, mehr arbeiten A47ZUuU gab
für ihn keine Alternative. [)as chloss alle mMiıt ein, Cie VO der Flut
des Unglaubens bedroht S11 1n Indien, in Afrika in Amerika der
in Deutschland Christian jensen brachte S1E alle immer wieder 1mM VOT

(JoOtt

Wıe das Land dem Meer täglich MECUu abzuringen ISt, 1St die Arbeit für das CicC
ottes auf das tägliche angewilesen; enn die jege 1mM eic Oottes
werden auf den Knıen erfochten. VWıe der CC ur zZzu halten SL, WEeENN alle
ihren Spaten einsetzen und für ihren Abschnitt SOTSCH,; iSst die Gemeinde in
Breklum auf die Aa Beter angewılesen, die 99 Gotteshaus un:
CTE Missionshäuser steht un 162 VOT dem Herrn.“ (Pörksen 26)

DIie Friesen kamen als Heimatlose ach Nordfriesland. eiımat WT für S1Ee
eschen der Freiheit. Heimat un Freiheit galt 5 bewahren. Dennoch
gab ür S1Ee eimat un: Freiheit imMmmMmMer 1L1UT auf eıt Nordfriesland Wr g -
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stundete ZEeIt gestundete He1imat. DDas Land WT iel Z klein, allen TIe-
5i  = CeEine gEeSICHETtE Fxistenz 11 bieten. Die Friesen SEIt JE her eın
Händlervol S1e gewohnt, aufzubrechen, IW sSein S1e
Fe oft ange WC2 VO AB 2use Nordfriesische Kapıtane fuhren unter dÄä-
nıscher der niederländischer Flagge Auswanderer VO den Inseln un Hal-
igen hatten Erfolg 1mM Ausland, brachten A Ansehen un: Reichtum in der

Welt ber die Sehnsucht ach Hause, der unsch, Och einmal der
ür immer Zzurückzukehren, 1e bei vielen lebendig. LJ)Ass WITr 1er och
keine bleibende Statt aben: sondern die zukünftige suchen, gehört gleich-
SAl zum Lebensgeftü der Nordfriesen Diese Erfahrung 1St in der nord-
friesischen Geschichte un Kultur verankert. Kein Land bietet dauernden
Schutz Keıin Zuhause schenkt, W Ads WIr suchen: eimat, das jedem in die
Kindheit ScCheint, un in em och niemand WL

Bleibende eimat, wahre He1i1mat erfüllt sSich 1ImM Treuz VO olgatha.
Ende des zweıiten Weltkriegs kamen Hunderte VO Flüchtlingen 4AdUuS dem
(Isten ach Breklum Frau Pörksen erzählt „WiIr hatten39  Mission und Region  stundete Zeit, gestundete Heimat. Das Land war viel zu klein, um allen Frie-  sen eine gesicherte Existenz zu bieten. Die Friesen waren seit jeher ein  Händlervolk. Sie waren gewohnt, aufzubrechen, unterwegs zu sein. Sie wa-  ren oft lange weg von zu Hause. Nordfriesische Kapitäne fuhren unter dä-  nischer oder niederländischer Flagge. Auswanderer von den Inseln und Hal-  ligen hatten Erfolg im Ausland, brachten es zu Ansehen und Reichtum in der  neuen Welt. Aber die Sehnsucht nach Hause, der Wunsch, noch einmal oder  für immer zurückzukehren, blieb bei vielen lebendig. Dass wir hier noch  keine bleibende Statt haben, sondern die zukünftige suchen, gehört gleich-  sam zum Lebensgefühl der Nordfriesen. Diese Erfahrung ist in der nord-  friesischen Geschichte und Kultur verankert. Kein Land bietet dauernden  Schutz. Kein Zuhause schenkt, was wir suchen: Heimat, das jedem in die  Kindheit scheint, und in dem noch niemand war.  Bleibende Heimat, wahre Heimat erfüllt sich im Kreuz von Golgatha. Am  Ende des zweiten Weltkriegs kamen Hunderte von Flüchtlingen aus dem  Osten nach Breklum. Frau Pörksen erzählt: „Wir hatten ... in den Tagen des  Umschwungs jeden Abend Gottesdienst in der Kirche, und es war richtig ein  Strom zur Kirche hin und zurück, das haben wir ein paar Wochen durch-  halten können. Das verdanken wir unsern Flüchtlingen, die gesagt haben:  „Das ist das allerwichtigste: ‚Es ist das Kreuz von Golgatha Heimat für Hei-  matlose!” Wie es über dem Altarbogen in der Breklumer Kirche steht.“ (Er-  innerung an Breklum S. 130) Heute muss man sagen „stand“.  „Verankerung der Mission in der Region“ bedeutet auch „Verankerung der  Region in der Mission“. Beide Seiten beeinflussen sich wechselseitig. Das  Dorf in der Mission zu verankern und darüber hinaus die ganze Region für  die Mission zu gewinnen, war Jensens leitendes Interesse.  As Krüschafi Jensen in Breklum de ©pstellungspredigt heel; sä ener in de  Karkbank to sien Naber: „Du, de ward’t“ „Dor’s mi ok bang för,“ antwortete  der andere. „Worüm ist di dor denn bang för?“ fragte der erste, „he predigt  banni god.“ „Ja“, erwiderte jener, „dat deiht he, awer he hört to de Hilligen,  un wenn he kummt, denn will he uns gewiß all hilli maken.“ (Evers S. 99).  Christian Jensen ist zwar mit überwältigender Mehrheit gewählt worden,  mit 270 Stimmen gegen 41 und 8 Stimmen für den dritten Kandidaten (vgl.  Evers. S. 99), aber nicht alle haben ihn mit offenen Armen aufgenommen.  Er blieb bis zu seinem Tod in Breklum. Unglaublich, was sich in den 27  Jahren von 1873 bis 1900 in Breklum getan hat! Viele hat er gewinnen kön-  nen. Manchen ist er fremd geblieben. Sie gingen ihm lieber aus dem Weg.in den Tagen des
Umschwungs jeden en (ottesdienst In der Kirche. und Wlr richtig e1in
TOM S1371 Kirche hin un ZUrück, das en WIr eın Daar ochen durch-
halten können. Das verdanken WIr u  INn Flüchtlingen, die gesagt en
-:Das 1St das allerwichtigste: ‚.ES 1St das Kreuz VO Oolgatha eiımat für He!1-
matlose!’ Wıe C ber dem Altarbogen 1n der reklumer Kıiırche steht  I (Ef-
innerung Breklum 130) Heute 1[11USS Nan ‚Stand.

„Verankerung der 1SS10N In der Region’ hbedeutet auch „Verankerung der
kegion in der 158107 €e1 Seiten beeinflussen sich wechselseitig. [)as
Orf 1n der 1SS10N Z verankern un darüber hinaus die Kegion ür
die 1SS1ON STAn gewinnen, WT Jensens leitendes Interesse

ASs Krüschah Jensen in Breklum de Opstellungspredigt heel, Sa C116T In de
Karkbank SIien er ‚D, de ward’t  C ADOrs M1 Ok bang C  fÖr, ANtWOrTEetEe
der andere. „Worüum 1St C dor enn bang fÖör?“ iragte der „‚he predigt
banni 20  c „_]a“‚ erwiderte jener, :dat e1i ne. AWCT he Ort de illigen,

WEeNnNn he kummt, ennn 111 he uUu1nls gewils al hilli maken .“ (Evers 99)

Christian jJensen 1St ZW AT mMi1t überwältigender Mehrheit gewählt worden,
mit 2} Stimmen 41 un Stimmen ür den dritten Kandidaten (vgl
Evers. 99), aber nicht alle en ih mMit Offenen rmen aufgenommen.
Er blieh His seinem Tod 1in Breklum Unglaublich, WAdS sich In den
Jahren VO 1585/3 his 1900 in Breklum hat! Viele hat CT gewinnen kön-
LeT Manchen 1St (>1: fremd geblieben. S1e gingen ihm lieber AUS dem Weg
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He Weel E  _ un e Schwaltten . In dem Urteil schwingt beides mit Res-

pekt und Il)ıstanz.

Christian Jensen WT Gemeindepastor 1n Breklum, aber 1: hat sich N1E auf
SC orf beschränkt. Fr hat fast jeden Sonntag in Breklum sepredigt. Er
WT ein ogrofser SGEISOrger. Haus- un: Krankenbesuche standen hei hm ganz
ben Er WT in der Kirchengemeinde beheimatet, aber nicht auf das
Oorf beschränkt Er suchte die Verbindung ZUu sCeIiNeEeTr Kirche In i1el un
seinem Generalsuperintendenten in Chleswig. Seine Zeitung wurde in ganz
Deutschland gelesen un beachtet. Ernst Pohl. einer der ersten Missionare,
die VO  e Breklum ausgesandt wurden, sStammıt Aaus Schlesien Von Anfang
gab CS eine CN Verbindung zwischen Breklum un der re Miıssıon in

Nordschleswig.

Christian Jensen schreibt Pastor chwarz in Buhrkall Dänemark:
Lieber er chwarz!
Jesus Seelen
ESUS Seelen
esSuSs Seelen
Dein Christian JENSEN:

Pastor Schwarz Sagtl, Erst wusSstie ich Sal NiCHtT, WAS ich mıt diesem Brief
fangen sollte, an begriff ich der Breklumer Pastor suchte Bundesgenos-
SCH, suchte etier un Mitarbeiter. OrKsen 41

Verankerung der Miıssıon in der kKegion das bedeutete ür jensen Kom-
munikation der 15S10N 1n der Region: Menschen un Gemeinden in der

Region werden benachrichtigt, werden beteiligt, kriegen „‚Erfolge” ınmn „Mi1SS-
erfolge  C mML, Geldnot un gule Nachrichten, Hoffnungen un Enttäuschun-
BCH Die Sonntagsblätter, die regelmäfsig in viele 4iıser kommen, sind voll
davon. Kritische Fragen werden gestellt: 95  Her Paster; dor geiht Je es in de
een Idie Bauten 1n Indien verschlangen Unsummen! IDie Region üDer-
ahm Verantwortung. 1elie Gemeinden hatten ihren ‚eEigenNenN Mitarbeiter“
in Indien, ür den S1Ee SOrglien un für den S1E beteten.

Zum jährlichen Missionstest kamen Tausende ach Breklum ‚ DIE Jahres-
feste Tage der Begegnung, der geistlichen Stärkung un der n_
zeugenberichte ber die Entwicklungen in der Weltmission.“ (Dr Werner)
Zum 75 Jahresfest 1951 chrieb Pastor Dr Heinrich der Spad-
er WHDEeCKEer Bischof 1n der Kirche der Heimat (Ausgabe VO ulı
Breklum eın ©]  9 INa  HR‘ zusammenkommt.
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„In einem Nachbarort Breklums: , erwähnt Heinrich ever, „Ssoll dieser Tage
ınfer Schulkindern mit eiInem gewissen eid die rage Eerorer worden
sein. WAaTUulll die Breklumer Schüler ‚frei‘ hätten. DIie Antwort autete: In
Breklum de Preesters ehr Ringrieden.‘ (MCHer Immerhin, e1n inte-
ressanter Hınwe1ls auf die ‚Verankerung‘ der 1SS1O0N 1n der egion! ever
fährt fort Wenn 0—-9 Menschen A4AUus en Teilen Schleswig-Holsteins,
AdUSs Nordschleswig, Futimn, Hamburg un Lübeck Z diesem Ringreiterfest
kamen, dann f doch schon a4as Besonderes S1E ANZgCZOLCN haben
Man annn getrost Dann 1ST ohl doch nicht ur eine A der
‚Preester: SC WESEN: Im Gegenteil: CS 1St eın Bewels, A4SS die Breklumer
Miıssion vielleicht mehr als alle anderen kirchlichen er das Herz er le-
bendigen Christen Hhat

ach Schätzung der Presse nahmen 1956nBesucher ATIN Jahres-
fest 1n Breklum teil (Sonntagsblatt fürs HAaus ON Junı Solche Zan-
len sind späater nicht wieder erreicht worden. Die VO Breklum anserceiec
un:! ach Breklum Orlientierte „Missionsgemeinde“” Wr nicht deckungsgleich
mMit den Kirchengemeinden in Schleswig-Holstein. S1ie bestand AUSs vielen, 1mM
SAaNzZCNM Land verbreiteten einzelnen GrUuppen,; die sich 1n den Kirchenge-
meinden Z Teil mıit, ZzUm Teil hne Unterstützung ihrer Gemeindepasto-
I sammelten.

Der Umgang nıt Christian Jensen WTr nicht immer leicht Seine Aktivität
wirkt mitunter beängstigend. 1as Draängen auf bewusste Entscheidung, e1inNne
stark gefühlsbetonte Frömmigkeit, der reklumer Jargon un SEINE Sturheit

auch e1In friesisches Erbe Mnıt K WAR DEL. A4SS zu einer Spaltung
kam un das 1n Breklum auf einmal Z7We1 Missionsanstalten gab mit Pas-
[OTr Fiensch auf der einen un Christian jensen auf der anderen Seite

Pastoren sefzten sich für Fiensch en DIie einfachen eute, die Frommen
un tillen 088 Arı hielten Pastor Jensen. FEın Bauer erklärte seInNnem P4S-
EOT. ’Ja’ Herr Pastor, dat INa wol ich all richtig WEeSst hem, WTl Pastor Jen
SC  a spraken het  9 wWaTl he dahn het, AWEer ik kann’t doch ich Bbegriepen,
dat ıch illen WO ennn he het dat doch q ]] SIN Kneen

Ded“ (Evers 267
Christian Jensens Lauterkeit. SCINE Leidenschaft für Jesus, SEINE Veranke-
LUNS 1M eft hat die Menschen überzeugt. 1)as hat 89961  — in der kKegion VCI-
standen.

Friesen Sind Individualisten. S1e können eigen Se1IN His ZUmM E1igensinn. Jede
Kegion besteht auf dem eigenen Dialekt Inselfriesen können Festlandfrie-
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C  — aum verstehen un umgekehrt auch nicht Der Versuch, die KiIr-

chengemeinde die 1SS1ON anzuschliefßen un das Kirchspiel ZUr

„Anstaltsgemeinde“ Zzu MacChen, 1St AT Scheitern verurteilt. DIie Kirchenge-
meinde Sagl Ja rFARRE Mission, aber nıcht uUumnm den Preis ihrer Selbständigkeit.

fruchtbarsten die Zeiten,. in denen Ortsgemeinde und MI1iss10nNS-

gemeinde zueinander fanden

„Gemeindepastor un Missionspastor gemensam das Wl eın deutliches
Zeichen Die Bekennende Kirche brachte in Breklum die beiden ügel

die normale Ortsgemeinde un die besondere Missionsgemeinde,
die weltoffene, unverbindlichere übliche volkskirchliche Gemeinde un in
ihr die besondere Gemeinschaft der überzeugten, bewusst fromm eDen-
den Christen als aktive Jräger der aufßeren un inneren 18S1ON. ens Hın-
rich Pörksen 7E)

Der gemeinsame Kurs Vez  > ( YrES- un M1SS10NSpastor, VO Clausen un Pörk-
SCH., ze1igt, W1E je| Potenzial In eCiner Olchen Verbindung steckt.

Christian Jensen Wl beides zugleich: Gemeindepastor un Gründer der
1SS1011. ber Dorfgemeinde, Kirchengemeinde und Missionsgemeinde
wuchsen nicht VO selbst zusaimimen Die unterschiedlichen Kreise mite1-
nander zul verbinden, el 1in Breklum besonders schwer. 1)ass sich der Bre-
klumer Bürgermeister ür das Christian jyernisen Kolleg einsetzt un die KIir-

chengemeinde auf dem Gelände der 1S5S10N ein Gemeindehaus Baut. 1St
Har  e

Natürlich 1e die Kirchengemeinde ber Missionsfreunde un Mi1sSs10NnsSs-
kreise mit der 1S5S10N verbunden. Natürlich nahmen viele auch persönlich
Ante:il AIN Missionsgeschehen, z BB durch Teilnahme den Aussendungs-
gottesdiensten, die in Kirche stattfanden. Hier W dl die 1S5SS10N VO  en

Betern un Spendern umgeben Missionariınnen un: Missionare dachten
Breklum un schickten hre Ost hierher. Und Cdie reklumer dachten
hre Mitarbeiterinnen un Mitarbeiter 1M Ausland Breklum WT das geistli-
che Zentrum der ewegung, Mittelpunkt un: Zuhause ür viele. Hıer spuürte
AA den Herzschlag der 1681011 In Indien hiefs s Jerusalem das 1St
Breklum

\De de iSSiON“ Sagl das orf ür mich das die grofisen MI1S-
sionsfamilien Pörksen, Andersen, Henschen mit einer oroisen Kinderzahl.
Wır gingen USaMME ZUE SCHUIeE, WIr spielten Fulsball un Monopoly his
einer we1inte! Jungschar, Missionssendfahrten vorbereiten. erster Kontakt mit
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Besuchern AaUSs Indien das ftand 1111 Missionshaus Semminaristen hiel-
ien den Kindergottesdienst Gemeindehelferinnen probten Religionsunter-
richt der Schule DIies blieh nicht hne Reaktion Dorfleute beteten Öf-
fentlich 1111 Betsaa|l unge Bauern der Nachbarschaft sıch
Pfarrdiens Amerika Nachbarn fanden LONN und FOT der Druckerei
Wır spielten ARUEE 1171 Posaunenchor 2006 konnten WIT 130 re 1SS10N
Breklum un: 120 a  fE reklumer Posaunenchor feiern NL Bläsern AUS den
Partnerkirchen Indien apua Tansanıa Estland un Brasilien

IDIie reklumer 15S10N 1ST NM dem Nordelbischen Zentrum für Welt-
1551011 un kirchlichen Weltdienst Mı S1t7 Hamburg/Othmarschen un
Breklum aufgegangen IDie großen Missionsfamilien sind AUus Breklum WES-
SCZOSECN 1e1€e Mitarbeiter wohnen nicht mehr TI orf LDas Verhältnis ZUr:

Kirchengemeinde hat sich verändert Die Verankerung der 1SS1ON der
kegion verlor Bedeutung Breklum 1ST nıcht mehr der CINZIEC 2_

mMmSCHh Öökumensiche UKICUS der nordelbischen Kirche Die 15S10N2 g —
WAanNnn Hamburg Schwerpunkt DOrt herrschen andere
gionale Bedingungen Für das Miteinander VO  — Kommunal- Kirchen un
Missionsgemeinde gibt der Grofsstadt am CIM Entsprechung Der
(GrJe1list der Breklumer 1SS1ON der besondere „Spirit Breklums lässt siıch
nicht einfach übertragen Und 1ST bezweifeln ob das überhaupt g —
WO WAar

IDie 1SS1ON 1ST kirc  iıchner geworden Das NMZ MI1L S1t7 TeKHImM agı
Othmarschen 1ST C174 MC HEeEs KONZept Das Christian jensen Kolleg Bre-
klum 1ST AC der Kirchenkreise des Sprengels der SaNzZCN NEK Miıss1on
un: Okumene 1ST Prüfungsfach 111 Examen aber och ange nıiıcht Lebens-
fach der Gemeinden un Herzensangelegenheit der Pastorenschaft Welt-
[LL1SS1ON un: Weltdienst weltweite OQekumene Partnerschaft Integration VO

Kirche un 1SS1O0N JS  en VO regionaler Verankerung Wenn das We1-
zenkorn nicht die Erde fällt un erstirbt bleiht (° allein

Dass viele Pastorinnen un Pastoren der 1551075 gegenüber kritisch bleiben
un: abwarten macht ühe S1C sich Öffnen WEn Breklum Offener wird?

gelingt die alten Freunde der Kegion Nar den HMEeUECMN Vertretern der
Kirchenkreise un Gemeinden zZu verbinden, habe ich VOT CINSCN Jahren
gefragt. Heute inde ICch. en 1SS10N un OQekumene deutlich d Al
ZCptlanz

Ich denke Integration VO  — 1SS10N ‚B580 Kirche darf nicht Q 7U führen dass
1Ssion „angeblich‘ überall der Kirche zZzu 4use 1ST aber nirgends NF
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Ortet“ der überall institutionell ‚VerÖftel. aber nirgends richtig ZUuU Hause
In Othmarschen un TK 1U könnte sich beides miteinander verbinden:
Kirchliche Verortung un persönliche Beheimatung.

Nordelbien 1St mı1t „heiligen Stätten“ nicht eben reich Breklum
einıge NC 1THIEN auch ‚:Breklehem  C gehört u den Ausnahmen. Die Ge-
meinde hat diese Bedeutung Eerst MIt Christian Jensen erlangt Breklum steht
für geographisch verortefte Missionsgeschichte. Hıiıer 1St die Saat aufgegan-
gCn Hıiıer 1St S1Ee verwurzelt. Hıer 1St ottes Sendung in die Welt „Ortsge-
schichte“ geworden. L)arın liegt der Wert der Breklumer 15S107n IDarın hat
S1Ee bleibende Bedeutung. Egal W1Ee 009 die Geschichte beUrteENlL, a7u ann
Nan sich 411 verhalten. 1J)as gilt erst recht un gerade dann, WEEeNNn INa  z

derswo beheimatet ISt Sich ZA1E reklumer 1SS1O0N verhalten un der
reklumer 1SS10N mafisnehmen, das ann 11Nan schon AUS Res-
pekt VOL denen, Clie Oottes Ruf gefolgt sind un: SCiNEe 1S5S10N 1n der kegion
verankert en, aber auch AUS ar  arkeıt für den Glauben, der j1er ein
Zuhause hat

1SS10N un ark sind Gespann 4S Kutscher Peerd De CCH,; de g1Ivt
de egricht d  9 de ANNC galoppeert. Peerd un Kutscher (070)8] wesseln. u
g1ivt de 1SS1ON de Wegricht bringt de ark 1in Gang. ul o1ivt de
ark de egricht bringt 1SS1ON OQekumene in ewegung. (Frei
ach BOY Lornsen 99  Sien Schöpfung“ 55)

Ich bin sicher. solange das Oorf A der MI1SS10O Del estha wird ein he-
sOoNderer (Jrt bleiben ottes 1SS10N regional verankert 1ın nordfriesischer
Geschichte un Kultur behält Bedeutung ıHa gewiıinnt Bedeutung
gesichts 1LE Herausforderungen, die auf Kirche un 1SS1O0N zukommen.
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